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André Schneider, Verena Jahn und Linda Heise

Digitalisierung der Lehre als Chance zur Ermöglichung  
dualer Karrieren studierender Spitzensportler

Abstract

Der Beitrag beschreibt das Inklusionsproblem studierender Spitzensportler, stellt ihre Rah-
menbedingungen sowie Herausforderungen vor und präsentiert den innerhalb eines For-
schungsprojektes entstandenen didaktischen Lösungsansatz des mediengestützten Lehrens 
und Lernens.

1. Die Vereinbarkeit von Spitzensport und Studium 

Die Kombination von Spitzensport und Hochschulstudium stellt für viele beteiligte 
Akteure eine enorme Herausforderung dar. Nicht selten stehen die Spitzensportle-
rinnen und Spitzensportler vor der Entscheidung, sich für sportliche Höchstleistun-
gen oder einen akademischen Werdegang entscheiden zu müssen.

1.1 Rahmenbedingungen und aktuelle Herausforderungen 

Für den Spitzensport besteht das Risiko, seine Leistungsträger zu verlieren (Elbe, 
Beckmann & Szymanski, 2003; Würth, Saborowski & Alfermann, 2001), für Hoch-
schulen die Herausforderung neue Zielgruppen an Studierenden zu gewinnen. Die 
Beendigung einer Sportkarriere geschieht meist zu einem Zeitpunkt, an dem sich 
das langjährige Engagement und die Investitionen im Juniorenalter auszahlen sol-
len. Für die Mehrzahl der Spitzenathletinnen und Spitzenathleten gilt zudem, dass 
sie mit ihrem Sport kein bzw. wenig Geld verdienen und ihre Existenz nicht allein 
über Sport absichern können. Folglich sind diese schon während ihrer Laufbahn 
auf andere Einnahmequellen angewiesen. Deshalb planen viele Sportlerinnen und 
Sportler bereits während ihrer aktiven Laufbahn die weiteren beruflichen Karriere-
schritte, um einen sozialen Abstieg zu vermeiden (Stiftung Deutsche Sporthilfe 
2014; Schmidt & Saller, 2013, S. 2; Borggrefe, Cachey & Riedl, 2009, S. 7). Um dem 
vorzubeugen, sind der Spitzensport und die Hochschulen angehalten, entsprechend 
passfähige Studienangebote und strukturelle Rahmenbedingungen zu schaffen, die 
eine Vereinbarkeit beider Karrierewege ermöglicht.

Jedoch wohnen dem dualen Karriereweg viele Herausforderungen inne. Die 
hohe zeitliche Belastung der Spitzensportlerinnen und Spitzensportler, meist sind 
es mehrere Trainingseinheiten am Tag, lässt nur wenig Raum für die notwendige 
Präsenz- und Selbststudienzeit eines Hochschulstudiums. Oftmals treten Probleme 
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auf, wenn Zeiten von Seminaren, Praktika oder Prüfungsterminen mit Trainings- 
und Wettkampfplänen kollidieren. Hier existieren je nach Sportart und Studien-
gang große Unterschiede, die nicht selten eine Vereinbarkeit von Studium und Sport 
unmöglich machen. Insbesondere viele Wintersportlerinnen und Wintersportler 
können aufgrund der langen Abwesenheitszeiten während des Semesters keinem 
geregelten Studium nachgehen. Auch das Nachholen von Fächern außerhalb der 
Wettkampfsaison gestaltet sich schwierig, da viele Module oftmals nur im jährlichen 
Rhythmus angeboten werden. Externe Rahmenbedingungen wie Trainings- und 
Wettkampfpläne sowie der Bedarf flexibler Lehr- und Lernpläne stellen für Lehren-
de jedoch eine organisatorische und auch didaktische Herausforderung dar. Duale 
Karriere bedeutet für alle Beteiligten die Bereitschaft zur Inklusion.

1.2 Duale Karriere als Inklusionsproblem 

Die Herausforderung studierender Spitzensportlerinnen und Spitzensportler be-
steht darin, die an sie gestellten Anforderungen und Erwartungen seitens des Sports 
und der Hochschule miteinander vereinbaren zu müssen, was sich gesellschaftsthe-
oretisch als Inklusionsproblem konstruiert (Borggrefe & Cachey, 2014, S. 199; Riedl, 
Borggrefe & Cachey, 2007, S. 161). Inklusion wird dabei als 

„die Einbindung der Gesellschaftsmitglieder in die Teilsysteme der modernen, funktio-
nal differenzierten Gesellschaft bezeichnet, die in Form von institutionellen Rollen statt-
findet und dem Individuum die Partizipation an der Gesellschaft ermöglicht“ (Borggrefe 
et al., 2009, S. 27). 

Eine Inklusion in die verschiedenen gesellschaftlichen Funktionssysteme erfolgt 
durch die Übernahme spezifischer Rollen. Athletinnen und Athleten üben dabei eine 
Leistungsrolle aus. Die Inklusion in den Spitzensport erfolgt zwar einerseits freiwillig 
und selbstbestimmt, jedoch kommt es anderenseits aufgrund der Konkurrenzlogik 
und den hohen Anforderungen zu einer immanenten Fremdbestimmung, da nur 
erfolgreiche Athletinnen und Athleten im System verbleiben können. Demnach 
müssen sich Spitzensportlerinnen und Spitzensportler auf eine hochgradige Inklu-
sion einlassen, was jedoch dazu führt, dass die Integration in andere Teilsysteme 
darunter leidet oder gänzlich ausgeschlossen ist. Bei den Hochschulen nehmen sie 
als Studierende eine Publikumsrolle ein, die im Erziehungssystem ein Komplement 
zur Leistungsrolle des Lehrenden darstellt (Borggrefe & Cachey, 2014, S. 202). Der 
Zugang zu diesem Teilsystem steht jedem offen, falls er erforderliche Vorleistungen 
im Erziehungssystem erbracht hat. Jedoch fällt das Studium zumeist in die Lebens-
phase, die sich zeitlich mit der spitzensportlichen Laufbahn überschneidet. Das 
führt zu einem Dilemma für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler, da sich auch 
die Phase des Studiums nicht beliebig nach hinten verschieben lässt, ohne negative 
Konsequenzen für eine anschließende berufliche Karriere befürchten zu müssen. 
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Aus den beiden beschriebenen Inklusionsverhältnissen entsteht aufgrund der Si-
multanität und Desintegration ein Inklusionsproblem, das in einer Unvereinbarkeit 
von dualen Karriereschritten studierender Spitzensportlerinnen und Spitzensportler 
resultiert. Jedoch sind an deutschen Hochschulen bisher noch deutliche Hürden im 
Hinblick auf die Ermöglichung von dualen Karrieren zu erkennen. Diese gilt es für 
eine Funktionalisierung im Sinne des Spitzensports zu überwinden. Eine wesentli-
che Herausforderung liegt im Bereich der Flexibilisierung und Individualisierung 
von Lehrangeboten. Zudem stellt die oftmals geringe Anzahl von Spitzenathletin-
nen und Spitzenathleten pro Hochschule gepaart mit einer heterogenen Studien-
wahl eine große Herausforderung für die Koordination von Lehr- und Lernplänen 
dar. Ob sich digitale Lernszenarien für die Lösung des Inklusionsproblems eignen, 
wurde mittels eines Forschungsprojektes untersucht.

2. Empirische Untersuchung

Aus diesem zuvor beschriebenen Inklusionsproblem studierender Spitzensportle-
rinnen und Spitzensportler ging das SMWK-geförderte Projekt „Ermöglichung du-
aler Karrieren von Studierenden in besonderen Lebenslagen durch die Etablierung 
neuer Lehr-/Lernkulturen“ hervor, mit dem Ziel den spezifischen Herausforderun-
gen und Bedürfnissen dualer Karrieren gerecht zu werden. 

Bei der Integration digitaler Lernarrangements in Bildungsangebote ergeben 
sich vielfältige Lehr-/Lernmethoden, neue Lernsituationen, verschiedene Lernorte 
sowie ein großes Potenzial der stärkeren Zielgruppenorientierung. So können neben 
der Optimierung der Rahmenbedingungen auch die spezifischen Voraussetzungen 
der Lernenden berücksichtigt werden, hinsichtlich des didaktischen Konzepts, des 
organisatorischen Ablaufes sowie der Auswahl und Anpassung der einzusetzenden 
Werkzeuge (Georgieff, 2007, S. 135). Aus diesem Grund wurden im Projekt zunächst 
die Rahmenbedingungen und Herausforderungen der studierenden Spitzensportle-
rinnen und Spitzensportler erhoben. Die Ergebnisse bilden die Basis für die Kon-
zeption und Erstellung des Erprobungsszenarios.

2.1 Untersuchungsdesign

Die Zielgruppenanalyse wurde in einem qualitativen Untersuchungsdesign durch-
geführt und folgt somit einer entdeckenden Forschungslogik, da das Erkenntnisziel 
die Generierung von Aussagen mittels empirischer Daten beabsichtigt (Brüsemeis-
ter, 2008, S.  9). Die Datenerhebung erfolgte anhand von acht leitfadengestützten 
Einzelinterviews, in denen die Teilnehmenden nach ihren Rahmenbedingungen, 
Herausforderungen, Lerngewohnheiten sowie E-Learning-Erfahrungen und An-
forderungen an digitale Lehr-/Lernformate befragt wurden. Die Stichprobe setzte 
sich zusammen aus drei studierenden Spitzensportlerinnen und fünf studierenden 
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Spitzensportlern, welche in sechs verschiedenen sportlichen Disziplinen aktiv sind. 
Mit der Auswahl dieser Samplingstruktur wird eine maximale Variation trotz ge-
ringer Stichprobe angestrebt, um die Unterschiede und Variationsbreite des Feldes 
einzubeziehen und verschiedene Fälle für den Vergleich untereinander heranziehen 
zu können (Flick, 2011, S. 165). 

Die Auswertung der Interviews erfolgte nach der qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring und wurde mithilfe der Software MAXQDA durchgeführt. Somit 
wird das Kategoriensystem zunächst induktiv aus dem Datenmaterial heraus entwi-
ckelt und anschließend deduktiv mit theoretisch begründeten Auswertungsaspek-
ten angereichert (Mayring, 2000). Neben einem zweiten Codierer wurden ebenfalls 
argumentative Elemente eingesetzt um die Angemessenheit von abweichenden 
Auswertungsentscheidungen festzulegen und somit die Intercoderreliabilität zu 
gewähren (Mayring, 2000).

2.2 Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Die acht interviewten Spitzensportlerinnen und Spitzensportler studieren bereits an 
der Hochschule in verschiedenen Studiengängen und Fachsemestern. 

Bei der Betrachtung der Rahmenbedingungen wurde deutlich, dass die Interview-
ten neben Studium und Sport auch weiteren Verpflichtungen nachgehen. So sind 
fünf der acht befragten Athletinnen und Athleten in der Bundeswehrsportförder-
gruppe und müssen in diesem Rahmen die Bundeswehr zu bestimmten Anlässen 
repräsentieren sowie Lehrgänge und die Soldatenausbildung durchlaufen. Zusätz-
lich müssen sie einige regelmäßig Sponsorentermine wahrnehmen und an Lehrgän-
gen für ihren Sport teilnehmen. Neben diesen Verpflichtungen ist eine Person auch 
als Vorstandsmitglied im eigenen Verein und in der dortigen Jugendarbeit tätig, eine 
weitere Person hat Kinder. Da Sportlerinnen und Sportler aus nichtolympischen 
Disziplinen seltener in die Bundeswehrsportfördergruppe aufgenommen werden, 
müssen diese ihren Lebensunterhalt und ihren Sport selbst finanzieren. 

Zeit ist die größte Herausforderung bei der Vereinbarkeit von Spitzensport und 
Studium, sowohl aufgrund der Doppelbelastung als auch der vielen Zeit, die der 
Sport in Anspruch nimmt. In sieben Interviews wurde dies besonders deutlich, da 
die Studierenden nur wenig Zeit in der Hochschule verbringen können. Aus diesem 
Grund verpassen sie viele Lehrveranstaltungen und die Prüfungsvorbereitungen 
gestalten sich schwierig. Meist ist die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen nur 
auf das Sommer- oder Wintersemester beschränkt, je nachdem ob sie einer Som-
mer- oder Wintersportart nachgehen. Auch der Austausch mit Kommilitonen ist 
nicht immer gegeben, da die Sportlerinnen und Sportler häufig nicht den Studi-
enverlauf mit ihrem Ausgangssemester bestreiten. Ortsgebundene Trainingsstätten 
sorgen zusätzlich für viele Fahrwege. Als weitere Schwierigkeit wurde die Kollision 
von Prüfungsterminen und Wettkämpfen genannt. Die Trainingszeiten sind ganz 
individuell und richten sich nach Wettkampfphasen, der Olympiavorbereitung und 
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der Saison. Die Befragten absolvieren jedoch alle täglich zwei bis drei Trainingsein-
heiten. In den Wettkampfphasen ist das Lernen für alle Befragten nicht möglich. 
Einige setzen sich jedoch an den Reisetagen zwischen den Wettkämpfen mit kleinen 
Lerneinheiten auseinander. So gestaltet es sich auch in den Trainingslagern, in denen 
sie durch die körperliche Belastung nur selten ihrem Studium nachgehen können. 
Ein wichtiger Befragungsgegenstand stellt auch die technische Ausstattung dar, die 
Lernende benötigen, um ein E-Learning-Angebot absolvieren zu können. Über PC 
oder Laptop, einen stationären und mobilen Internetzugang, mobile Endgeräte so-
wie die Ausstattung für Videokonferenzen verfügen alle Befragten. Aufgrund der 
Teilnahme an internationalen Wettkämpfen wurden digitale Lerneinheiten begrüßt, 
da die üblichen Lernmaterialien zusätzliches Gewicht vom Gepäck bedeuten und 
sie Laptop sowie mobile Endgeräte immer mitnehmen. Schwierig gestaltet es sich 
hingegen manchmal mit der Internetverbindung. Die Hotels verfügen zwar über 
WLAN, doch die Verbindung kann langsam sein, wenn alle Sportlerinnen und 
Sportler gleichzeitig die Netzverbindung nutzen. Ihren Umgang mit PC und Inter-
net schätzen alle Befragten sehr gut bis ausreichend ein. Erfahrungen mit E-Learning 
haben die meisten jedoch noch keine gemacht und auch die zentrale Lernplattform 
OPAL nutzten sie bisher lediglich zum Downloaden von Lehrveranstaltungsskrip-
ten.

Die Hochschule Mittweida ermöglicht als Partnerhochschule des Spitzensports 
den studierenden Athletinnen und Athleten die duale Karriere durch Leistungen 
wie zusätzliche Prüfungstermine, Tutorien oder Lernmaterialien. Dennoch müssen 
sie sich das Wissen häufig im Selbststudium aneignen und es fehlen Erklärungen 
oder die entsprechende Aufbereitung der Lerninhalte. Einige nutzen deshalb be-
reits Lernvideos, die sie selbst recherchieren. Dabei fehlt jedoch der direkte Bezug 
zu den eigenen Lernmaterialien. Somit ergibt sich ein großer Aufwand um die 
Inhalte zu verstehen und auch aus organisatorischer Sicht, um alles zu koordinie-
ren. Das Lernen in Gruppen gestaltet sich durch die häufige Abwesenheit ebenfalls 
schwierig. Generell zeigten die Befragten eine positive Einstellung gegenüber dem 
mediengestützten Lernen. So wurde E-Learning als sehr hilfreich für Sportlerinnen 
und Sportler eingeschätzt, da sie auf der ganzen Welt unterwegs sind und somit 
überall Zugriff auf die Lerninhalte haben. Außerdem wurde mehrmals der Wunsch 
geäußert, dass digitale Lernszenarien mit Präsenzveranstaltungen verknüpft wer-
den. Betont wurde außerdem, dass den Befragten der persönliche Kontakt zu den 
Lehrenden weiterhin wichtig ist. 

3. Lösung des Inklusionsproblems durch  
innovative Lehr-/Lernszenarien 

Aus den in der qualitativen Befragung ermittelten Rahmenbedingungen und Her-
ausforderungen studierender Spitzensportlerinnen und Spitzensportler wurde ein 
Lernsetting konzipiert, das zwei didaktische Ansätze kombiniert, um die Vereinbar-
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keit von Spitzensport und Studium zu verbessern. Zum einen wird der im E-Lear-
ning-Bereich etablierte Ansatz des Blended Learning genutzt, da neue elektronisch 
unterstützte Lernformen das Problem der häufigen Abwesenheit überwinden und 
durch das hybride Lernsetting die soziale Inklusion in das Hochschulsystem erfol-
gen kann. Zum anderen wird für die konkrete didaktische Ausgestaltung des Blen-
ded-Learning-Szenarios das aus der traditionellen Präsenzlehre stammende Modell 
des Flipped Classrooms verwendet.

3.1 Blended Learning 

Blended-Learning-Arrangements sind vielversprechende Lernszenarien zur Ver-
besserung der Vereinbarkeit von Spitzensport und Studium. In E-Learning basier-
ten Lernsettings gehören sie zum festen Methodenrepertoire, da sie die zeitaufwän-
dige und ortsgebundene Anwesenheit an Hochschulen reduzieren und damit ein 
Höchstmaß an Flexibilität gewährleisten. Bei Blended-Learning-Szenarien werden 
Präsenz- und virtuelle Veranstaltungen so kombiniert, dass die Vorteile des jeweili-
gen Formates zur Optimierung des Lernprozesses beitragen. Dabei werden „[…] die 
sozialen Aspekte des gemeinsamen Lernens mit der Effektivität und Flexibilität von 
elektronischen Lernformen verbunden“ (Koop & Mandl, 2011, S. 141 f.). Die konkrete 
Ausgestaltung und Abfolge der einzelnen Phasen kann dabei stark variieren, je nach 
Lerngegenstand, Zielen und Inhalten. Lediglich das integrative Design muss bei der 
Realisierung eines guten Blended-Learning-Arrangements beachtet werden. Oft be-
ginnen solche Szenarien mit einem Auftakttreffen, bei dem sich die Teilnehmenden 
kennenlernen. Danach folgt eine virtuelle Lernphase. In der Mitte und am Ende 
eines Kurses werden häufig ebenfalls Präsenzveranstaltungen durchgeführt, um die 
Bindung zu den Lernenden sowie deren Motivation zu stärken und gegebenenfalls 
mit einer Abschlussveranstaltung den Kurs zu beenden. Vorstellbar sind allerdings 
auch Abfolgen, die mit einer virtuellen Phase beginnen, in der sich Studierende 
selbstständig in ein Themengebiet einarbeiten und erst im Verlauf des Lernange-
botes Präsenzseminare stattfinden (Baumgartner, 2011, S. 509). Diese zeitliche und 
inhaltliche Gestaltungsfreiheit der Präsenz- und Online-Phase(n) gewährleistet eine 
hohe Anpassungsfähigkeit an die aktuelle Lebenssituation der Hochleistungssport-
lerinnen und Hochleistungssportler (Reinmann-Rothmeier, 2003, S. 29). Allerdings 
bedingt diese Offenheit, dass sich die Lehrenden vorab genau überlegen müssen, 
welche Anordnung für ihr Szenario und ihre Zielgruppe die passendste ist und wel-
chen Medien-Methoden-Mix sie nutzen wollen. 

3.2 Flipped Classroom

Die Kombination von Offline- und Online-Phasen kann die Vorteile beider Settings 
besonders gut vereinen und die Nachteile kompensieren. Offen bleiben dabei jedoch 
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der konkrete Ablauf des gewählten Hybrid-Szenarios sowie die didaktisch-metho-
dische Ausgestaltung der einzelnen Phasen. Ergänzend wird daher das Konzept des 
Flipped bzw. Inverted Classroom herangezogen. Der Begriff des Flipped Classroom 
bezeichnet die Methode des gedrehten Unterrichts. Dabei werden inhaltlich die 
Präsenzphase und die Selbstlernphase der traditionellen Lehre getauscht, der Un-
terricht gedreht: Skripte und Vorlesungsvideos werden den Studierenden zur Ein-
arbeitung über ein Lernmanagementsystem zur Verfügung gestellt und dadurch in 
der Präsenzzeit Raum für Fragen und Praxisaufgaben geschaffen (Fischer & Span-
nagel, 2012, S. 226 f.). Die reine Wissensvermittlung wird somit aus der Präsenzlehre 
ausgelagert um diese für Diskussionen und Aufgaben zu nutzen. Dadurch soll der 
gemeinsame Erkenntnisaustausch und die soziale Interaktion innerhalb der Prä-
senzveranstaltung befördert werden. Die Lernenden sollen dabei angeregt werden, 
sich eigenverantwortlich mit den Lerninhalten auseinanderzusetzen und aktiv zu 
lernen (Mandl & Krause 2001, S. 5) statt zunächst passiv die Inhalte während der 
(traditionellen) Vorlesung nur zu rezipieren. 

Dieser Ansatz lässt sich gut auf E-Learning basierte Szenarien übertragen. So 
können sie sich zu jeder Zeit und an jedem Ort die online bereitgestellten Inhalte 
aneignen und verlieren durch ihre trainings- oder wettkampfbedingte Abwesenheit 
nicht den Anschluss im Studium. In der auf Interaktivität ausgerichteten Präsenz-
phase können sie die Zeit für Nachfragen und Diskussionen nutzen und sich mit 
ihren Kommilitonen austauschen. Der Ansatz des Flipped bzw. Inverted Classroom 
eignet sich daher gut für studierende Spitzensportlerinnen und Spitzensportler, ihre 
duale Karriere zu organisieren. Sie verpassen keine Inhalte, kennen die Schwer-
punkte und sind zu den interaktionsbasierten Sitzungen anwesend, in denen der 
Lernstoff vertieft und diskutiert sowie Fragen geklärt werden.

3.3 Kombinierter Ansatz im Lernmodul „Wissenschaftliches Schreiben“

Innerhalb des Forschungsprojektes wurde ein Blended-Learning-Angebot ent-
wickelt, das darauf abzielt den Lernenden die Grundlagen des wissenschaftlichen 
Schreibens zu vermitteln und den Aufbau dieser Schlüsselkompetenz zu ermögli-
chen. Das integrative Design wurde so festgelegt, dass der Kurs zunächst mit einer 
virtuellen Phase beginnt, indem die Studierenden per E-Mail in den Kurs eingeladen 
werden, erste organisatorische Informationen erhalten, der Zugang zu den Lernma-
terialien beschrieben wird sowie erste Instruktionen und Aufgaben erteilt werden. 
Diese liegen vor allem im Einlesen in ein Themengebiet, Kennenlernen des Gegen-
standes und wichtiger Modelle. Diese einführenden Informationen sind meist sehr 
theoretisch und liefern grundlegende Informationen, die die Studierenden für die 
Präsenzphase benötigen. Auf der bereits etablierten zentralen Lernplattform OPAL 
werden dafür auch Lerneinheiten mit Videos eingestellt, ein Forum zum Austausch 
und Selbsttests zur Wissensermittlung in den Selbstlernphasen angeboten. Danach 
erfolgt die Präsenzphase als Blockseminar an der Hochschule. Die Einbindung des 
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Flipped Classroom in das Blended-Learning-Arrangement ermöglicht das in der 
Selbstlernphase angeeignete Wissen anschließend anzuwenden, zu diskutieren und 
zu vertiefen. Durch die Bereitstellung didaktisch aufbereiteter Lerneinheiten kann 
die Selbstlernphase besser strukturiert werden, sodass die Spitzensportlerinnen und 
Spitzensportler dem Verlauf der Lehrveranstaltung besser und ortsunabhängig fol-
gen können. Die klare und nachvollziehbare Strukturierung spielt aus diesem Grund 
eine bedeutende Rolle. Auch der Austausch mit Kommilitonen gestaltet sich für 
die Spitzensportlerinnen und Spitzensportler aufgrund des verlängerten Studiums 
schwieriger. Aus diesem Grund wurden verschiedene kooperative Werkzeuge in 
das Blended-Learning-Szenario eingebunden. So gibt es neben einem Forum auch 
Aufgaben in Form eines dreiteiligen Peer-Feedbacks, welches auf OPAL in kleinen 
Gruppenlernbereichen stattfindet. Dabei ist es wichtig zu betonen, dass diese Lehr-
veranstaltung gemeinsam mit anderen nichttraditionellen sowie traditionellen Stu-
dierenden durchgeführt wird, so wie es auch im Hochschulalltag ist. In den Selbst-
lerneinheiten dienen unter anderem Videos als Medium zur Wissensvermittlung. 
Diese wurden mit der Legetechnik erstellt und mit Arbeitsblättern angereichert, die 
vom Rezipienten parallel zum Video ausgefüllt werden. Das Ziel des Einsatzes von 
Arbeitsblättern ist die Förderung des aktiven Zuhörens und das Reflektieren der 
Selbstlerneinheiten in den Präsenzphasen. Durch die Möglichkeit des mehrfachen 
Ansehens kann außerdem das individuelle Lernen im eigenen Tempo unterstützt 
werden.

Die gesamten Projektergebnisse und Erfahrungen fließen abschließend in didak-
tische Leitfäden ein, die Lehrenden als Handlungsempfehlungen bei der Konzep-
tion und Durchführung mediengestützter Lehr-/Lernszenarien dienen. Sie zeigen 
außerdem Chancen und Einsatzpotenziale von E-Learning auf und leisten somit 
einen Beitrag zur Entwicklung einer neuen Lehr-/Lernkultur an der Hochschule. 

4. Zusammenfassung 

Die zeitgleiche und erfolgreiche Inklusion in die Funktionssysteme Spitzensport und 
Hochschule ist eine zentrale Forderung von Politik, Spitzensport und Wissenschaft. 
Welchen Anforderungen studierende Spitzensportlerinnen und Spitzensportler be-
gegnen, zeigen die Ergebnisse der vorgestellten empirischen Untersuchung. Dabei 
konnten wertvolle Erkenntnisse für die Konzipierung von online-basierten Lern-
settings gewonnen werden, die die Bedürfnisse der Befragten beachten. Insbeson-
dere die Flexibilität des Lernmoduls, auch während intensiver Trainings- und Wett-
kampfzeiten im In- und Ausland, Inhalte digital abzurufen, an Online-Vorlesungen 
und -Übungen teilzunehmen und aktiv mit Kommilitonen und Dozierenden zu 
kommunizieren, erlaubt es den Athletinnen und Athleten das Studium kontinuier-
lich zu verfolgen.

Die Forschungsergebnisse ermöglichten vor allem einen Vergleich von traditio-
nellen und nichttraditionellen Studierenden. Durch die Verbesserung der Inklusion 
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der beschriebenen heterogenen Zielgruppe und der Gestaltung optimierter Rah-
menbedingungen wird ferner auch ein wesentlicher Beitrag zur Entwicklung einer 
neuen Lehr-/Lernkultur an Hochschulen geschaffen.
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